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Karlsruhe. Drei Liegen, Vergrößerungs-
spiegel und helle Lampen verbreiten eine
hygienische Atmosphäre. Eine Arztpra-
xis könnte so aussehen, ein Kosmetiksa-
lon auch. Doch handelt es sich hier um
ein Tattoostudio. Mitinhaber des Studios
„Secret Vogue“ in Durlach ist Marc Hop-
pe und der hat etwas Besonderes zu bie-
ten: Der Körperkünstler sticht Organ-
spendern das entsprechende Erken-
nungssymbol in die Haut.

Die Organisation „Junge Helden“ war
an ihn herangetreten mit der Idee. Marc
Hoppe zögerte nicht lange und machte
mit. Zumindest, was das Karlsruher Stu-
dio betrifft. Das Zweitstudio, das er und
sein Partner Sharif El Mardenly am Bo-

densee betreiben, war gerade erst eröff-
net, aber in Karlsruhe hatte man sich
schon etabliert und so boten die beiden
dieses Extra an. Anfangs gab es das Sym-
bol kostenlos.

Das Thema Organspende war dem
mehrfachen Vater wichtig und deshalb
stießen die „Jungen Helden“ bei ihm auf
offene Ohren. Hinter dem Begriff „Junge
Helden“ steht ein gemeinnütziger Verein,
dessen Ziel es ist, junge Menschen für das
Thema Organspende zu sensibilisieren
und sie zu motivieren, die Menschen in
ihrer Umgebung ebenfalls zu informie-
ren. Mit ihrer Kampagne Opt.ink rufen
die „Jungen Helden“ dazu auf, die Be-
reitschaft zur Organspende auch optisch
sichtbar zu machen. 

Denn bei den Organspenden ist hierzu-
lande noch viel Luft nach oben. Im Jahr
2022 gab es 869 Organspender im
Deutschland. Auf 100.000 Einwohner al-
so nur etwas mehr als ein Spender. Dabei
warteten etwa 10.000 Menschen auf ein
überlebenswichtiges Organ. All das war
Marc Hoppe bewusst und deshalb nahm

er auch finanzielle Einbußen in Kauf, um
das Symbol jenen zu stechen, die sich als
Organspender zu erkennen geben wollen. 

„Wir haben es den Leuten geglaubt und
keinen Nachweis gefordert. Anders wür-
de es ja keinen Sinn machen.“ Das Sym-
bol besteht aus einem Halbkreis, der mit
einem weiteren Halbkreis sich zum Gan-
zen rundet. Ein Symbol für das Geschenk
des Lebens – die Organspende. Als soge-
nanntes „Fine Line“-Studio ist Hoppes

Einrichtung auf filigrane, dezente Täto-
wierungen spezialisiert. 

Zunächst gab es das Halbkreisbild gra-
tis, doch dann wurde das Studio gerade-
zu überrannt von Menschen, die sich das
Symbol für immer auf die Haut stechen
lassen wollten. Hoppe: „Wir waren bei
den ersten Studios, die das gestochene
Symbol anboten. Die Leute kamen des-
halb von überall her. Wir hatten Anfra-
gen aus ganz Deutschland.“ 

zusätzliche Organspendesymbol. Bei den
schmückenden Beibildern des Halbkrei-
ses greifen die Kunden gerne auf bereits
fertige Vorlagen zurück, die ihnen auf ei-
nem Tablet gezeigt werden oder sie brin-
gen eigene Ideen mit. Ganz im Sinne des
lebensrettenden Charakters des Symbols
wählen viele Kunden Blumen, etwa Ro-
sen oder Mohnblumen, oder abstrakte
bunte Muster. 

Das Symbol auf der Haut ersetzt keinen
Organspendeausweis, aber es erleichtert
die Rückfrage der Ärztinnen und Ärzte
bei den Angehörigen. Als Organspender
kommt nach einer entsprechenden ärzt-
lichen Beratung jeder infrage – entgegen
einer weitverbreiteten Falschannahme
können nicht nur junge Menschen nach
ihrem Tod Organe spenden. 

Die Organspendebereitschaft kann je-
derzeit widerrufen werden. Entnommen
werden Organe nur nach Feststellung des
Hirntodes nach strengen Kriterien durch
zwei erfahrene Intensivmedizinerinnen
oder -mediziner, eine neurologische Ex-
pertise muss dabei sein. In einem weite-
ren Schritt ist die Zustimmung der An-
gehörigen zur Organspende nötig. 

Die Verteilung der Organe wird über ei-
ne Warteliste des Instituts Eurotrans-
plant nach Dringlichkeit und Erfolgs-
chance geregelt. „Die Menschen, die zu
uns kommen“, sagt Marc Hoppe, „wissen
das und nehmen ihre Entscheidung sehr
ernst.“ Und wer ist es, der sich in Karls-
ruhe als Organspender ein Tattoo ste-
chen lässt? „Alle Altersgruppen von 18
bis 70, quer durch die Bevölkerung“, sagt
Hoppe. „Vom Punker bis zum Banker.“

Service

Das Tattoostudio „Secret Vogue“ befin-
det sich in der Gritznerstraße 5 und ist
unter Telefon (0 15 78) 4 79 93 27 er-
reichbar.

Inzwischen gibt es viele Studios, die
diesen Service anbieten – etwa 50 alleine
in Baden-Württemberg. Doch immer
noch ist in Durlach das Interesse an dem
schlichten Kreissymbol lebhaft. „Alleine
für heute Nachmittag haben wir zwei
Anfragen“, sagt Hoppe. Aufgrund des
Andrangs sei es nicht mehr möglich ge-
wesen, das Symbol gratis anzubieten. 

Nun gibt es preisliche Sonderkonditio-
nen für ein frei gewähltes Motiv und das

Marc Hoppe zeigt, wie das Symbol aus zwei Halbkreisen aussehen kann. Im Hintergrund lässt sich Kundin Luisa das Motiv von Tätowiererin
Hanna stechen. Foto: Jörg Donecker

Das Symbol des Lebens gibt es günstiger
Ein Durlacher Tattoostudio sticht Organspendern das filigrane Erkennungszeichen in die Haut
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Karlsruhe. Tiny Houses liegen voll im
Trend. Sie stehen für eine angebliche
neue Bescheidenheit und damit für Kli-
maschutz. Das ist allerdings ein Irrglau-
be, denn die Minihäuser benötigen wie
jedes normale Einfamilienhaus relativ
viel Platz. Auch bei ihnen ist eine auf-
wendige Erschließung mit Ver- und Ent-
sorgungsleitungen sowie Verkehrswegen
notwendig. Das alles kostet Fläche. Dass
die endlose Aneinanderreihung der
meist containerartigen Baukörper ein
städtebauliches Problem darstellt,
kommt hinzu. 

Dies ist in Fachkreisen natürlich be-
kannt. Dennoch hat die Jury des Bundes
Deutscher Architektinnen und Architek-
ten (BDA) ein Tiny House in Karlsruhe
mit der Hugo-Häring-Auszeichnung
prämiert. Warum also hat diese heikle
Bauaufgabe den ältesten und wichtigs-
ten Architekturpreis in Baden-Württem-
berg erhalten?

Das Minihaus ist ein studentisches Pro-
jekt und wurde auf dem Campingplatz in
Durlach errichtet. Dort stehen bereits ei-
ne ganze Reihe anspruchsloser Ferien-
häuser, von denen sich der Neubau wohl-
tuend abhebt. Das kleine Gebäude für
vier Urlauber ist das Ergebnis eines stu-
dentischen Wettbewerbs im Winterse-
mester 2019/20 mit 21 Arbeiten an der
Professur für Baukonstruktion (Ludwig
Wappner) des Karlsruher Instituts für
Technologie (KIT). 

Merve Simsek und Mena Ghaly siegten
mit ihrem Entwurf, der – so die beiden
Verfasserinnen – auf der „Abstraktion
des Urhüttenmotivs“ basiert. Das macht
neugierig. Als das Preisgericht das Ob-
jekt besichtigt, steht gleich ein Ehepaar
in der Tür, um ebenfalls einen Blick ins
Haus zu werfen. Das ist nämlich noch
nicht bezugsfertig, weil Ver- und Entsor-
gungsleitungen fehlen. 

Der Holzbau erhebt sich über recht-
eckigem Grundriss mit den Abmessun-
gen 3,7 mal 7,6 Meter mit einer für das
Erscheinungsbild wesentlichen Terrasse
an der Südseite, ebenfalls aus Holz und
in voller Gebäudebreite. Das steil aufra-
gende asymmetrische Satteldach mit
dem nach Süden ausgerichteten Ober-
licht verleiht dem Wunsch von Merve

Simsek und Mena Ghaly nach dem Urtyp
eines Hauses Nachdruck. Dem Bedürfnis
nach Ursprünglichkeit und Naturnähe
entspricht die äußere Hülle aus Lärchen-
schindeln. Die charakteristischen relief-
artigen Fassaden öffnen sich lediglich
mit drei Fenstern, die Faltschiebetür zu
Terrasse ist gleichzeitig Eingang.

Das Innere des nur 24 Quadratmeter
großen Hauses ist in Querrichtung drei-
geteilt. Der Besucher betritt es durch die
Wohnküche, dem Hauptraum. Von dort
führt ein kurzer Korridor entlang des
Bades zum Schlafzimmer für zwei Perso-
nen. Von der Wohnküche aus ist über eine
steile Treppe die Schlafempore oberhalb
von Bad und Schlafzimmer erreichbar. 

Dort und in der Wohnküche blicken die
Bewohner in den offenen Dachstuhl und
das Oberlicht als wichtigster Lichtquel-
le. Die lakonische Möblierung wurde als
integraler Bestandteil des Projekts eben-
falls von den Studentinnen geplant.

Nachhaltigkeit ist ein wesentlicher An-
spruch dieses Projekts. Das Gebäude

wurde fast ausschließlich in sortenreiner
Bauweise ausgeführt und lässt sich bei
Bedarf ohne Bauabfälle zurückbauen.
Das wird hoffentlich nicht so bald der
Fall sein. 

Die Professur Baukonstruktion hat das
Tiny House mit Hilfe der Stadt und von
Sponsoren auf dem Campingplatz reali-
siert. Im Grunde handelt es sich um eine
Fachwerkkonstruktion. Karlsruher Ar-
chitekturstudenten haben das Haus ge-
meinsam mit Zimmerer-Meisterschülern
der Friedrich-Weinbrenner-Schule in
Freiburg seit 2020 im Verlauf mehrerer

Seminare errichtet. Das kleine Haus fand
in der Fachwelt große Beachtung. Clau-
dia Fuchs schreibt im „Baumeister“:
„Kleiner Fingerabdruck, große Raum-
wirkung.“ Jacob Schoof spricht in „De-
tail“ von einem „Pilotprojekt für kreis-
lauffähiges Bauen“. 

Die BDA-Jury wünscht sich in ihrer
Würdigung des Projekts weitere Tiny
Houses dieser Art in der Nachbarschaft.
Es wird aber nicht nur für Architekten
eine Herausforderung sein, diese hohe
Qualität zu erreichen. 

Auch finanziell ist dies nicht einfach.
Die vor allem durch Sponsoren gedeck-
ten Materialkosten belaufen sich auf
rund 80.000 Euro. 

Hätten nicht Architekturstudenten und
Zimmerer-Meisterschüler ohne Bezah-
lung Hand angelegt, käme vermutlich
noch einmal eine ähnliche Summe hinzu.
Anspruchslose Wohncontainer für Ur-
lauber sind leider wirtschaftlicher, aller-
dings kein Gewinn für das Lebensumfeld
von Menschen. 

Urhütte wird zu einem Ferienhaus
Tiny House auf dem Campingplatz Durlach hat die Hugo-Häring-Auszeichnung erhalten

Von Ulrich Coenen

Die Jury zeigte sich beim Besuch des Tiny Houses auf dem Cam-
pingplatz beeindruckt. Foto: Ulrich Coenen

Eine steile Treppe führt von der Wohnküche zur Schlafempore des
Tiny Houses. Foto: Ulrich Coenen
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Karlsruhe (fer). Durch das Musikerviertel
in der Weststadt führt der bereits zur Tra-
dition gewordene rechtshistorische Karls-
ruher Stadtspaziergang unter dem Motto
„Einigkeit und Recht und Freiheit“ am
Tag der Deutschen Einheit, 3. Oktober. Das
Quartier zwischen Moltkestraße und Kai-
serallee westlich der Reinhold-Frank-
Straße mit seinen zahlreichen herrschaft-
lichen Gebäuden, einst als „Karlsruher
Millionenviertel“ bezeichnet, weist nicht
nur zahlreiche Wohnstätten prominenter
Juristen auf, sondern wird auch bis heute
maßgeblich durch die imposanten Gebäu-
de des Oberlandesgerichts, des ehemaligen
Verwaltungsgerichtshofs, des Generallan-
desarchivs, des Landesrechnungshofs und
des Amtsgefängnisses geprägt. 

Auf dem rund zweistündigen Rundgang
wird der Leiter des Rechtshistorischen
Museums Karlsruhe und Autor zahlrei-
cher Publikationen zur badischen und
Karlsruher Rechtsgeschichte, der frühere
Richter am Bundesgerichtshof Detlev Fi-
scher, an 20 Erinnerungsorten des Rechts
Halt machen und ihre Bedeutung für die
Rechtseinheit, die Verfassungsordnung
der Bundesrepublik und die Freiheitsrech-
te vorstellen.

Service

Ausgangs- und Endpunkt des Stadt-
spaziergangs ist der Haydnplatz, der
Rundgang beginnt um 10.30 Uhr. Die
Teilnehmerzahl ist begrenzt, eine An-
meldung erforderlich unter
info@rechtshistorisches-museum.de.

Spuren des Rechts
im Musikerviertel

Karlsruhe (red). Die Schadstoffannah-
mestelle und die Wertstoffstation in der
Maybachstraße bleibt länger geschlos-
sen. Grund sind die derzeitigen Sanie-
rungsarbeiten der Zufahrtsstraße, so der
städtische Pressedienst. Demnach bleibt
die Station bis Samstag, 7. Oktober, ge-
schlossen. Die Wertstoffstationen in
Grötzingen (Alte Weingartener Straße),
Hagsfeld (Schäferstraße), Daxlanden
(Fettweisstraße), Oberreut (Großober-
feld) und Neureut (Am Junkertschritt)
werden in dieser Zeit dienstags bis sams-
tags außerplanmäßig verlängert geöffnet
sein.

Wertstoffstation
bleibt weiterhin zu


